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egsbrief des Osterhasen
an die deutsche », Kinder.

Kinder wißt , daß ich sonst allerwegen
lästigt war mit Ostereierle ;en.

schäftsgrundsatz : Ich bin alljährlich schnelle
pünktlicher Lieferant an Ort und Stelle,
i diesmal — wirklich , es ist unerhört ! —

:b mir in etwas der Betrieb gestört,
ichlagnahmt wird im Weltkrieg die « und das

was nun kommt , geht über allen Spaß;
nn Aufsichtsrat , der Gockelbahn verkündet,

deutschen Hennen hätten sich verbündet
Obschon es sie' betrübt in viel n Fällen —

r mich die Lieferung einfach einzustellen,
kranke und verwundete Soldaten

Eier wirklich könnten nicht entcaten,
mm blieben heuer in jedem Haus

so geschätzten Ostereier aus.

Weltkrieg sind die Ostereier nicht mehr üblich,
ist im Grund genommen nicht betrüblich,

mn ihr die hohen Kosten recht bedenkt
ld , was Ihr spart , dem Vaterlande schenkt.
\ meine so: die Eier kosten Geld,

hat der Vater sonst für Euch bereit gestellt,
statt der Eier nehmt Ihr diemal un,

is Eich an Geld der Vater schenken kan»
d dieses Ostergeld hat rechte Weihe,
mn Ihr es zeichnet jetzt als Kriegsanleihe.

wißt es ja : Viel Wenig macht ein Viel,
sammelt denn . Es gilt ein hohes Ziel,

nt für die Kranken auf die Ostereier,
' den Erlös : Zur deutschen Osterfeier,
opsre Lern ihn jede Kinderhand
Kriegsanleihe unserm Vaterland,

nn werden ganz gewiß zu Nutz und Frommen
allen Kin ern deutsche Ostern komme » ,

Eure Herzen wie die Lerchen singen
Negesfroh die Friedensglocken klingen.

. kommt der Sieg , dann ruft ihr froh und frei:
lr  deutschen Kinder halsen mit dabei !"
n Danke werd ich dann mich tüchtig regen
d Euch die dicksten Ostereier legen

Hans Eschelbach.

Der Weltkrieg.
Die Leide « unseres Landes

in früheren Kriegen.
Der 30 -jährige Krieg.

Je länger der jetzige Weltkrieg dauert um so
stärker wird bei Vielen , oie nicht unmittelbar
mit ihm in Berührung kommen , da « Gefühl
oer Sicherheit , um so lauter auch oft die Kla¬
gen ü -er kleine , durch ihn heroorgerufene Unbe¬
quemlichkeiten und Störungen des täglichen Le¬
vens und um so stumpfer der Sinn Einzelner
gegenüber der Not und den Bedürfnissen der
Allgemeinheit . Uns doch sollte stets vor Jedem
die bange Frage stehen : „ Was würde aus uns,
wa « würde vor allem aus unseren Dörfern und
Fluren , wenn die Heere unserer Feinde in un¬
ser Land einbrechen könnten ." Die klare Anl-
wort auf diese Frage gibt uns ein Blick aus
die Geschichte unserer Gegend in vergangenen
Tagen , als das ohnmächtige in kleine schwache
Staaten zerrissene Deutschland regelmäßig den
Kriegsschiuplatz für alle großen Kämpfe in En
ropa abqeben mußte und fremde Heere in un¬
seren Gauen ungestrafl hausen und die arnien
wehrlosen Einwohner , besonders des platten
Landes ausplündern und quälen durften . Die
Chroniken unserer Heimat sind so voll von die¬
sen Kriegsgreueln , daß es schwer fällt in kurzen
AusfühcllNgen darüber zu berichten . Wir w ol¬
len aber , da es so höchst zeitgemäß ist sich des¬
sen zu er inner », versuchen in einer Reihen¬
folge kurzer Erzählungen , die von Zeitgenosse
und Augenzeugen dieser Kriegserlebnisse niedec-
qelchrieben worden sind , wenigstens die haupt¬
sächlichsten Heimsuchungen an uns vocüberziehen
zulassen.

Bekanntlich war wohl das größte Unglück
welches das deutsche Volk in seiner langen Lei --
densgeschlchte betroffen hat der 30 -jährige Krieg
welcher von 1618 — 1648 in fast allen Gauen'
unseres Baterlarmes gewütet hat . Auch die
hessischen uns nassauer Lande haben furchtbar

mals spurlos vom E *^ bode - verschwunden , in
den übrig gebliebenen , die Einwohner teils ver¬
schleppt , teils hingemordet , ein großer Teil auch
durch die im Gefolge de » Krieges auftretende
Hungersnot und Pest hinqcrrafft worden . Hö¬
ren wir , wie der gräflich -solmsische Amtmann
Thomas Maulius im Jahre 1636 in einer von
ihm verfaßten Flugschrift den damaligen Zu¬
stand in Oberhessen beschreibt:

„Wer kann doch all den Jammer so jetziger
Krieg in unserem Vaterland deutscher Nation
anrichtet genuasain beschreiben . Auf dem Feld
ist alles verheert , sie Weinberg und Äecker ver¬
wüstet . die Wiesen zerfahren und zerritten , die
Gewächs und Früchte verderbt , da « Vieh ge-
mstzget und verzehrt . Was vor dem Krieg ein
Lustgarten gewesen i,t jetzund eine Einöde ge¬
worden ! Wieviel schöne Stadt , Dörfer und Fle¬
cken sind mit Feuer angezündet und im Rauch
gen Himmel geflogen , verderbt und zerschleift!
Sind nicht alle Gewerb , Nahrung und Handtie-
rung aus dem Land getrieben ? Ist nicht alle
Freud und Wonne des Landes dahin ? Jeder¬
mann ist geplündert und alles , daran viele Jah¬
re gesammelt und durch Gottes Segen mit viel
Mühe und Arbeit zusammen gebracht , genommen
worden . Wieviel alte , eisgraue Leut und jun¬
ge » » mündige Kindlein in der Wiegen sind von
den unbarmherzigen Kciegsknechten erstochen,
erschossen und gespießt worden . Wieviel ehrbare
Frauen und Jungfrauen mit Gewalt geschäroel
oder mit den Mannsbildern in das Elend ge¬
fangen weggesührel und dort erbärmlich trak¬
tiert worden ! Auf den Straßen ist nichts als
Morden . Stehlen , Rauben und Plündern , kurz
alle Sund , Schand und Laster , die Menschen¬
sinn erdenken kann und deren sich selbst die
Heiden geschämt hätten , sind verübet worden
und werden noch täglich verübt !"

Glaube niemand , daß diese Schilderung etwa
übertrieben sei . Sie wird - leider von nur zu
vielen anderen Augenzeugen bestätigt . Glaube
aber auch niemand , daß es uns heute sehr viel

in dieser Zeit gelitten . Ganze Dörfer sind da >besser ergehen würde als unseren Vorfahren,

Die Felseninsel.
Eine Episode a » S den Kämpsen an der

ostpreußrschen Grenze.
Von W . Kabel.

^ . , Nachdruck verboten.
Iv “ ' dtt " von kleinen Wellen gekräuselten

regel des Wyßtyter Lees , an dessen östlichem
r dre rugi,che Grenze ganz dicht entlang
V. ° 9 w der Nacht des 1 . August 1614
nemer Jg chernachen , in dem zwei Personen,

> der nur von dem Sternenlicht des Fir-
mei .ls ern wenig bekämpfien Dunkelheit ' in

^3 * . Ä Ö Qrntieten  eher Gespenstern denn

n wollen mÜ ^ebssang begin-

-fSt S4 Ut v. cinc  flanke Jünglings-
I alt tn grüner Jagdzoppe und hetzen Stieseln
X K ‘ ;.' » !. ' « mir  Mesä» s°,be
trneunJ 0e , « H' lse eines Taschen-
hrl durch wodurch die Krebse , ver-

»inkeln (ip! « n ^ " "schein , aus ihren Schlvpi-
b -alei . e? 7 . ^ I° ckl werden sollten , als lein
«sineikw »? ^ ^ .em  verworrenes Geräusch

J " °chle - da« von der russische» Gren-
n zunehmender Stärke herüberklang.

iroifw " S Le' iunpcr  Herr " , hatte bet alte,
W , \fle 5Diönn’ bet  bereits über dreißig
2m » -?« beni °m wkjtlichkn Ufer gel . ge.

. -«« tergule Bmkkimcn die Stelle eine» Fisch,
«mers deNeidele, leise, aber eindringlich geslü-

„Unsere russischen Nachbarn " , fuhr er fort,
„scheinen in dieser Nacht wieder irgend etwas
Besonderes vor zu haben . Weiß der Deubel,
die Geschichte da drüben gefällt mir schon seit
Tagen nicht . DaS ist ein ewiges Gehen und
Kommen von Soldaten aller Waffengattungen.
~ elbst Artillerie ist gestern abend auf der Stra¬
ße » ach Wirballen oorübergezogen . Jetzt nun
wieder der Lärm , das ist fraglos eine starke
Kavallerieabteilung . — Da — ganz deutliches
Pfrrdeschnauben ! Die berittenen Grenzwochcn
sind das nicht . "

Die beiden Deutschen im Boot lauschten auf¬
merksam in die stille Nacht hinaus , während
der leichte Ostwind ihren Nochen jetzt unmeiklich
immer weiter der Mitte des etwa 11 Kilometer
langen und teilweise bis zu 6 Kilometer breite»
Sees zutrieb.

Günther Hartwich , der einzige Sohn der Be¬
sitzers von Bat keimen seufzte jetzt verstohlen.

lind dann sagte er in demselben vorsichtige»
Flüsterton zu dem Alten:

„Ich glaube , Buttgereit , daß wir dieses Mal
um einen Krieg kaum mehr herumkommen . Auch
Dater war gestern schon so einsilbig und so sehr
ernst . Halt — was ist das ? Sehen Sir,
Buttgei eil , die beiden Wachlhäuser auf russischer
Seite brennen.

Im gleichen Augenblick hatte ober auch der
alte Frschmeister eine besonder « Beobachtung ge
macht.

„Stimmt , junger Herr " , meinte er unruhig.
„Aber hören Sie ! Tos da in der Richtung
der Insel ist doch das Rattern unsere « Mator

bootes . — hören Sie ? "
»Ja , was mag 'S nur zu bedeuten habe »? Ob

man uns etwa zurückholen will . — Ich werde
mal rufen . "

_ Und der junge Hartwich legte die Hände als
Schalltrichter an den Mund und ahmte sehr ge¬
schickt den Ruf eines Wasserhuhnes nach , dem
er einen melkwürdigeii Triller hinzufügte , ein
Signal , welches die Guisleute von Barkeimen
beim Fischen regelmäßig benutzten.

Gleich daraus karn von drüben dieselbe Ant¬
wort.

Und dann rauschte das schnellaufende Motor¬
boot , das Rittergutsbesitzer Hartwich erst im
Frühjahr angeschossl hatte , und das sowohl zum
Schleppen der Hei - und Gitreidekähne , als auch
zu Vergnügungsfahrten benutzt wurde , heran
und legte sich dicht neben den kleinen Nachen.

Die breite , massige Gestalt , die bisher am
Steuer gesessen baite , richtete sich jetzt auf.

„Der Krieg ist erklärt . Soeben war ein
Knecht aus der Oberförsterei bei uns " , flüsterte
Gutsbesitzer Hartwich erregt . „ Ich versuchte
nach Eydlkuhnen zu telephonieren , aber die Lei¬
tung muß von den Rnsseil schon zerstört sein:
deshalb habe » mir die Mobilmachnngsuachricht
auch so spät erfahren . — Nun schnell . Hängt
euch mit eulem Kahn hinten an ; dann schnell
nach Hause !"

Der Maschinist der „ Gertrud " , wie das Mo¬
torfahrzeug » ach dem Vornamen der Frau Gilt «-'
besitzer gelaust worden war , stellte den Motor
wieder ei» , und in kurzen , Bugen sauste da « .
Boot um die von weiten Rühr ichtseidern UM»



wenn es den feindlichen Heeren gelingen sollte. !
in unser Land einzudringen. Wer wie Schrei I
der dieses die schwarzen Afrikaner und wilden
Inder gesehen hat, welche unsere Feinde auf
un« lo«lafsen, ganz abgesehen von den russischen
Horden, die ja in dem armen Ostpreußen gezeigt
haden, wes Geiste« Kinder sie stich,- dem graut
vor dem Schicksal, das uns dann bevorstunde.
L« würde sich wenig von dm Greueln des 30=
jährigen Krieges unterscheiden, trotz aller „euro¬
päischen Zivilisation", für welche unsere Feinde
zu kämpfen vorgeben. Das muß aber auch für
jeden Einzelnen eine Mahnung sein, sein Aeußer-
stes zu tun, um diese. Gefahr abzuwehren. Mit
dem einfachen Dank an unsere heldenhaften
Krieger ist es nicht getan. Es ist Sache einer
jeden Einzelnen, an der Stelle, wo er hingestellt
ist, sei es als Arbeiter, als Landwirt oder in
welchem Borufe auch immer, mit seiner ganzen
Persönlichkeit und durch Hingabe von Geld und
Gut die Widerstandskraft deŝ von einer unge¬
heuren Uebermacht von Feinden schwer bedroh¬
ten Reiches zu stärken! Las Beispiel der Ver¬
gangenheit redet eine beredte Sprache. Der
Einzelne, der sich dem Gebot» der Stunde ent¬
zieht müßte sich dann sagen: „Du hast nicht«
getan, dieses Unglück abzuwehren. "

Kriegszustand mit Amerika.
Washington , 5, April. (W.B.) Da« Reu-

tersche Bureau berichtet: Der Senat hat mit 33
gegen6 Stimmen die Resolution, die den Kriegs¬
zustand erklärt, angenommen.

Der Jubel in England.
Köln , 4 . April. Die englischen Blätter schla¬

gen natürlich Purzelbäume vor Vergnügen über
den Kriegszustand zwischen Deutschland und Ame¬
rika. Ganz offen kommt dabei die Befriedigung
darüber zum Ausdruck, daß sich noch ein Schlau¬
berger gefunden habe, der sein Geld und seine
Knochen für die Entente zu Markte trägt. So
schreibt der„ Manchester Guardian", daß die treff¬
lichen Worte Wilsons dem Feinde alle Hoffnun¬
gen und der Enleme alle Furcht nehmen werden.
Amerika kommt als großer Bundesgenosse mit
großen Kräften an Menschen und an Mitteln, die
es ahne Rückhalt zur Verfügung stellen werde,
um die bereits so stark in Anspruch genommenen
Hilf«krüfte der anderen Völker, die für die gleiche
Sache kämpfen, zu ergänzen und auszufüllen. Die
Truppen Amerikas werden sich auf den Schlacht¬
feldern Europas und ihre Flaggen sich auf den
Meeren zeigen. (Zu letzterem werden unsere U-
Hoot» auch noch ein Wörtchen mitreden.)

Oesterreich über Amerika.
Di« „Wiener Arbeiterzeitung" schreibt: Wi,

man auch über den Kriegszustand zwischen Ame,
rika und Deutschland urteilen möge, uns scheint
dar Urteil derer vorschnell und leichtfertig, die
von dem Eintreten Amerikas in das Kriegsspicl
als von einer nebensächlichen und bedeutungslo¬
sen Episode reden. Die Schranken für die ame¬

rikanische Leistungsfähigkeit in dem europäischen
Kriege liegen keineswegs in dem angeblich un-

Wart Ihr öahei
im Schützengraben, bei eisiger«alte, bei
glühender Hitze, in Lehm und Dreck, in Raffe
und liegen, wenn nach tvvchenlangem höllischen
Tronrmelsener der rasende Feind zum(Ktnrnre

rannte und au unsrer Helden sieghafter
Webr sich blutige Schädel holte?

WartZhr dabei  im einsamenUnterseeboot,
weit draußen im unendlichen Meer, in Sturm
unb Drang, in Rot und Tod, auf erfolgreicher

Fagd nach dem(Engländer?

Mart Z h r dabei,  wenn unsere Flugzeuge
und Zeppeline sich trutzig und verwegen den
feindlichen Geschwadern entgegenwarseu zum
Schutz unterer Kinder, Frauen und Greise,

unserer blühenden Städte und Dörfer'

So seid wenigsienk -i jetzt dabei
wenn es gilt, im sichern Schoß der Heiinat
ohne Gefahr für Leib und Leben am großen
Ziele mitzuwirken. (Ls geht der Entscheidung
entgegen! Wer Kriegsanleihe zeichnet, ver¬
kürzt den Krieg, beschleunigt den Frieden. Wer
aber jetzt noch dem Vaterland engherzig sein
G el d vorenthält, demselben Vaterland, dem
unsre Sohne, Ärüder und Väter ihr Leben

opfern, der hilft unfern Feinden.

Oie 6. Kriegsanleihe
ist eine Ehren-Urkunde, diej ei>e r

besitzen muß.

militärischen Sinn der Amerikaner, sondern in der
Unmöglichkeit, entscheidend große Truppenmasien

über den Ozean zu bringen. Di«
U-Boot-KriegeS lassen uns beuiejuitr
erwarten, daß Amerikas Teilnahme an):
kriege keinen irgendwie überwältigend«
annehmen kann.

Norwegen » nd dev U-Boot L
Kristiania , 4. April. (W.B.)

Tegn" sind seit dem 1. Februar ivH
sche Schiffe von zusammenJ66 000 2,,
halt versenkt worden, hiervon allein
64 Schiffe mit 103 000 Tonnen. %
gische Flotte ging seit Neujahr um \&
mit 233 000 Tonnen Gehalt zurück,
ge» Handelsog Sjoefartslidende" fielenl
fang März 17 norwegische Dampfer beJ
Kohlen und Keks aus England nach»
zu holen, zum Opfer.

262  Flugzeug » verlöre«
London , 3. April. (D.D.P .) N»

tigt sich in der Oeffentlichk. it stark ntül
ßen englischen Flugzeugverlusten an berfc
So sind im März 262 englische Flug»
lich als verloren gemeldet worden. I

Lokales.
* Hadamar , 6. April. Die OM

begannen am hiesigen König!. Gi>M
Mittwoch den 4. April. Das netie!
beginnt am Donnerstag den 19. Apiiln
Aufnahmeprüfung.

* Hadamar , 6. April.. Der Öfters~
mit Rindvieh in mäßiger Zahl besah
Schweinemarkt dagegen wies einen stäi
stand auf. Das Geschäft war durch
knappheit ruhig.

* Hadamar , 6. April. Das israelWb
fest begann am 6. Apnl abends 7 IS“
Hauplgotlesdienst beginnt an den OstertK
gens 6 Uhr, nachm. 4 Uhr VespergM

* Hadamar , 5. April. Der WittW
könnte es eher Weihnachten als Oste:
Während in diesem Jahr noch der Ä u
den Bergen̂ leuchtet und noch kein
und blüht,-, lachte bereits der Frühlings
allen Farben. €

* Faulbach » 5. April. Bei der a»
stattgehabten Jogdvecpachturg blieb& ?
Hild von Hadamar mit 210 Mark jäh^
bictei bei. 1
I !* Hrmdsangen , 5. April. Aus dn
Gemeinde wurden 50 000 Mark aufW
Kriegsanleihe gezeichnet.

* Limburg , 4. April. Dem gltê ®
Hilf , Sohn des Justizrats Hilf, gelaM
kurzer Zeit, bei einem Luftkanipf einer.W
Doppeldecker zur Strecke zu bringen. » !

* Lahr , 5. April. Der Leutnant uE
lonsadjutant Alfred Heun , Sohn desM
Adam Heun, wurde mit dcm EisernenM
Klaffe geschmückt. Ec steht auf dem rui»?
Kriegsschauplätze.

flandene kleine Insel herum, die inmitten der
WpSztpter Sees sich erhebt, anzusehen wie die
Vergspitze einer Hochgebirgslandschast mit ihren
von grünen Tannen spärlich bewachsenen, schrof¬
fen Felsenspalten und grünen Wiesenflecken.

Eine seltsam« Laune des Schöpfers hatte hier
in dieser Gegend, wo es in weitem^Umkreise
nur mittelmäßigen Sandboden gab, dieses Gra-
nitmaffiv inmitten der weiten Wasserfläche wie
eine Erinnerung an die längst entschwundenen
Zeiten einer anderen Weltepoche stehen laffen.

Dieses Jnselchen, das bei fast kreisrunder
Form einen Durchmesser von etwa 200 M etern
besaß, war für das Grenzgebiet hier eine Art
Sehenswürdigkeit.

Archäologen hatten es schon besucht, ja sogar
der deutsche Kaiser war einmal von dem nicht
allzu fernen, westlichen gelegenen Jagdschloß Ro¬
minten herübergekommen und hatte auf der Spi¬
tze des Donnerberges, wie der Volksmund die-
höchste Erhebung der Insel nannle, einen Im¬
biß verzehrt.

Nachdem das Motorboot, den Nachen im
Schlepptau mit sich führend, das Felseiland um¬
fahren hatte, steuerte es genau westlich, dorthin,
wo die zum Teil dicht bewaldeten User sich zu
einer weiten Bucht öffneten, an deren äußersten
Winkel der Park des Gutshauses von Barkei¬
men sich anschmiegte. —

Zwei Stunden später bestiegen dann die drei
Damen Hartwich den bereitstehendeu Wagen, um
sich nach der nächsten Bahnstation zu begeben.

Irei weiter« Gefährte waren mit Kisten und

Koffern bepackt, worin die wertvollste Habe in
aller Eile verstaut worden war.

Der Gutsbesitzer wollte de» Seinen zu Pfer¬
de das Geleit geben, während Günther noch zu-
rückbleiben und die Abfahrt der Gutsarbeitcr
beaufsichtigen sollte, die durch keinerlei Zureden
zum Bleiben zu bewegen gewesen wäre», nach¬
dem die Kunde von dem Kriegsausbruch sich wie
ein Lauffeuer verbreitet hatte.

Vater und Sohn trennten sich mit einem fe¬
sten Händedruck.

„Ich hoffe, gegen Morgen wieder hier zu sein"
sagte der Gutsherr noch. „Du kannst dann mit¬
tags abreifen, Günther, da du dich ja am drit¬
ten Mobilmachnngstage in Königsberg zu stellen
hast. Dort siehst du Mutter und Alice und
Ern, noch. Also, macht's kurz mit dem Abschied."

Gerade, als das nächtliche Dunkel in die er¬
ste Morgendämmerung überzugehen begann, als
im Osten der Horizont sich heller und heller färb¬
te, trasen auf dem Gutshof em Jnfanterieoffi-
zier mit 43 Mann in fünf Automobilen ein.

Leutnant von Stetten ließ sofort den Sohn
des Gutsherrn, der sich noch bei den Jnsthän-
sern anfhielt, herbeirufen und ersuchte dielen um
Quartier für sich und seine Leute.

Die deutsche Abteilung, die aus Darkehmen
kam und den Patrouillendienst der Grenze ent¬
lang ans einige zwanzig Kilometer übernehmen
ollte, brachte bereit« wenig erfreuliche Nachrich¬

ten mit.
Kosaken waren schon in kleineren Trupp« ü-

berall eingefallen, hatten die Telegrapheuleitun-
gen zerstört und im Dorfe Pillupönen nördlich

von Barkeimen ein paar Gehöfte mutwillig,
Brand gesteckt und die Einwohner als ^ ,
gene mltfortgeschleppt.

Auf des jungen Gutsbesitzerssohnes änE
Frage, ob das deutsche Detachement etwa Jjx
auf der ostwärts führenden Straße rult jj"
Kavallerie begegnet sei, konnte Leutnant»
Stetten jedoch beruhigenderweise mit iieinr tz
Worten.

So mar denn wenigstens anzunehmen,S
die Damen noch rechtzeitig die Eisenbahn!"' z
erreichen würden. S

Inzwischen hatten die Musketiere es ßM
einer leeren Scheune beguem gemacht.
Automobilen wurden »eben einer ganzen^ lc
Munition auch zwei Maschinengewehre ber"M
holt, die nun sofort wieder zusamniengesitztM
den. Die zu jedem Malchinengewehr gkhoW
Protze hatte » an in der Garnison gelaff̂ W
sie zu schmierig zu befördern waren-

Leutnant von Stetten, ein noch junger
zier mit lichtblondem Haar, aber desto gebW
terem Gesicht, teilte nun seine Leute i" W
Patrouillen zu je 5 Mann ein, so daß et  M
Gute selbst nur mit zehn Leuten und 2
Offizieren zurückblieb. jH

Die kleinen Trupp» setzten sich dann
ne Zi gern mit verschiedenen Aufträgen in
teils um die Grenze entlang nach fein̂ M
Truppen aurzuspähen, teils um den
men Kosaken etwa» das Handwerk zu legt"'

Der Tag war mittlerweile angebroche»t
Es war nicht nur dem Kalender

wahrer Feiertag, wa« da« Wetter aiibktral'



•' tt*
. »litt Heröfeld , « . April . Di , Stadt Her « feld

* als jetzig , Besitzerin de « Bades Hecsfeld Haiden
"d Wafferverfand an die Lullus -Brunnen -TeiellschaftWasferverfand an me Luaus -vrunnen -Wciruiq, » !»

^ >n . ö. H . durch einstimmige » Beschluß auf 30 Jahre
I dezw . 50 Jahre neu vergeben . Diese von der

oot j Firma Gebrüder Diet rich . Fritzlar im Sommer
.) L<« 19i3 gegründete Gesellschaft hatte bereits im ec-

roMen Jahre , also bis vor Kriegsausbruch , eine Ec-
jOO  GiS &unß des Absatzes des Lullusbrunnen « über
rllei, I das Fünffache gegenüber dem Vorjahre zu ver-
, «L zeichnen . Es ist dieses aus die vorzügliche Wir-
un  u kung des LulluSbrunnen besonders bei Magenlei-
^ den zurückzuführen . Der LulluSbrunnen ist näm-
Nel« iich die einzige Heilquelle Deutschlands , welche

er be Analyse und Heilwirkung der Hauptquelle von
na * , Karlsbad in Böhmen nicht nur gleich ist , sondern
" • " bei verschiedenen Krankheiten von Aerzten noch

bevorzugt wird.
vre «. Junggesellensteuer . Die preußische Finanz-

) Mverwaltung soll jetzt dem Gedanken einer Jung-
:f mit- gesellensteuer wohlwollender gegenüber stehen und
n dechdaS einschlägige Material bereits bearbeiten laf-
FluFsen - Im Zusammenhang damit werden auch

Steuererleichterungen für kinderreiche Familien
-erwogen . Diele Vorarbeiten dürften aber wohl

erst nach dem Kriege zu einem Gesetzentwurf

e 2 ^ « an reifen.
>r»Mij ^ rr Fremdenverkehr nach Bayern . -
neue ■ Nachdem alle Vorstellungen der bayrischen Mit
Amili nisterium » des Innern bei dem ErnährnngSam

in Berlin , die dahin gingen , Lebensmittel für den
Öftere Fremdenverkehr zugewiesen zu erhalten , vergeblich
befahl, waren , hat der Fremdenverkehrsrat in München,
.„ Mwic die „ Tägl . Rasch . " meldet , beschloffen , de»
rrch di Fremdenverkehr für Bayern vorläufig auf drei

Monate ganz zu sperren . ES soll der der außer-
raelitß bayerische Fremdenverkehr nach Bayern für die
8 7 II! Monate April , Mai uno Juni ganz eingestellt

Dltetj « " den
sperM
ißitfift-
O st rtz D . U . : Sie bedauern , daß Sie zum Heere
>er E unv Zivilvienst nicht niehr tauglich seien ui
in B-estagen , wie Sie sich nützlich machen können . W
thlings glauben , Sie können dem Vaterland dienen , wer

Sie ^wieder und immer erzählen , was Eie c
er am *,et  Sront gesehen haben und was dort geleist
iieb K bamit Jeder einsieht , daß er Verpstichtui
-k jWneue  Anleihe zu zeichnen , zumal di

Mem r̂ pter bedeutet , sondern Gewinn versprich

u * M S *? Aengftlichcr : Eine Firma , welchSKa
aus !r senjchranke liefert , können wir nicht angeben , z

Mial alle derartigen Fabriken für Heeresbeda
Flieg«.Odetten. Auch vor Ankauf eine« gebraucht!
gelE Kayenschrankes raten wir mit Rücksicht auf d

inen ŝ leiSverhältniffe ab . Legen Sie doch Ihr Ge
en. M " ^ uer Kriegsanleihe an und lassen Sie di,
,nl »«>- !," . ^ Auldbuch eintragen . Abgesehen vc

de- E " . ^ n Verzinsung erhalten Sie — ohne äli
>rnenM " ober  kosten mit der Verwaltung und So

^Teld ^ &*r Aufbewahrung zu haben pünktli

Briefkasten

twillig, »n strablender Klarheit
ls M "5 ° nzont  überstiegen und e

und rn durchsichtiger Bläue sp
änM ? ba « gewaltige Himmelszelt über

twa l4en  Fluren aus , die schon in nö
ruEnn ?« Men schrecken dieses eben eist

mant1 ^ 'Eernngens auskosten sollten.
„ein ■bem n * » ° " ? te ‘ten &«» « sich soeben.

Enmm « ® u ‘* &QU>e emen reichen Imbiß
ne », ' Günther Hartwich hinab zum
ha hnM 1U Um- baS  Akotorboot »n Augen

halt ? ' ^ °«l-" er ihm ange

^ * £ ,* ? *" Si i «Einte der 0'
.en ' Ä ' , Ä em " bfl8 'chl ° nke, -twa acht l
' h-P ! « eÄT 9 e,nfle ^e" b Semustert hatte,

J.? ® etttul>  kann uns überaus nüdlicb me
" » " ' *” « ,4 “ ‘ « - d-» ein : D ?- Mal!

*1 il?c“
1 * « onbgriffe am Motor lernt

«Ell , Herr Leutnant " , unteX «! V *
»twich ibn #ifrtn ' Unterbrach der

ger
„ebr̂ Hortw ch ihn « sria ' umerbrack
■t j -izsiaen h« i* VTc 9’ "24 werde bat
i„ * ' 09 '4 sehr gut Bescheid« . ii

Nnd nach kurzer Paus« fügte " hin«
" nicht sehr angebracht wer

Locher "' die da drüben auf dem
nur «̂ uhttkn — zum Gute aebört

in ^ ^ b' E eine Hälfte de« See« - ihr«
& be °° r bU  Muffen sie für ihr.

/ff » bklegen . - Ohne Boot bi
1Ĉ liernU « beI” -2 einbt  „ein »ndeyuem

he»- f n‘* " » diejer Stelle . "
„ach » - Ta « »ft ein » ,dank,", meint» Htett»

zu der Bekanntmachung Nr . 1l . e . 500/3 , 17
K R . 31. de « stellvertretenden Generalkomman¬
dos des 18 . Armeekorps betreffend Beschlagnah¬
me , Uejtanoserhebung und Lnttignunq von ferti¬
gen . gebrauchten und ungedrauchten Gegenständen
aus Aluminium . v»m I . März 1917 ( veröffent¬

licht im amtl . Kreisbl . Rc . LI ) für . die Stad^Hadama ».
1. Die von der Bekanntmachung betroffenen

Gegenstände sind seitens des Besitzer « hi« spch-
tefteus zu « L 4 . April 1917 bei der Ort »-
polizeibehörde auf dem vorgeschriebenen Melde¬
schein , welcher daselbst kostenlo « erhältlich ist, an-
zumelden.

3 . - lach erfolgter Anmeldung geht jedem ein-
zelueii Besitzer eine Anordnung , betreffend Ueber-
trag » ,,g de « Eigentum « an den beschlagnahmten
Gegenständen auf den Reichrmilitärfisku « zu . Da«
Sigentuni an den betroffenen Gegenständen geht
auf den Militärsisku « über , sobald die Anordnung
dem Besitzer zugeht . In dieser Anordnung wird
genaue Zeit , sowie der Ort bestimmt werden,
wann und wo die enteigneten Gegenstände ab-
zu liefern sind . Die Gemeinden sind aus Erfor¬
dern oerpstichtet . Räume zur Verfügung zu stel¬
len , welche eine sichere Lagerung »er abgeliefer¬
ten Mengen gewährleisten.

3.  Der Ablieferer hat bei der Ablieferung di»
genaue Adresse der Eigentümer « der abgeliefer-
ten Gegenstände anzugeben . Bei der Ablieferung
erhält der Ablieferer »inen Anerkennlni « schein.
auf Grund dessen ihm eine Entschädigung nach
den in 8 S der Bekanntmachung festgesetzten Sin-
beit «preif »n ausgezahlt wird.

4 . Wer die übereignet,n Gegenständ » nicht in¬
nerhalb der in der Enteignungsanordnung vsr-
gefchliebenen Zeit abliefert , macht sich strafbar.
Außerdem erfolgt die zwangsweise Abholung der
ab iieferungSpstichtigen Gegenständ » al « Bollstrek-
kungsmaßregel auf Kosten des Besitzer «.

Die Verpflichtung der Besitzer zum Ausbau be¬
steht auch für die zwangtweise abzuholenden Ge¬
genstände.

Hadamar , den 5 . April 1917.

Der Magistrat:
Dr . Decher.

91« alte » Kreuze.
Droben , wo am steilen Pfade grünbewald ' le

Berge liegen.
Und sich hund . rtjähr,e Buchen leise in den Lüften

wiegen.
Steht ein alte «, große « Kreuzhokz aufrecht zwi¬

schen hohen Linden
Da « in grünem Blätter kranz « Ofeuranken still um¬

winden.

Strahlend steht e« hier am Wege , grüßt sie
all , die vor e« treten.

Und es blickt still auf sie nieder und es mahnt
st» stumm zu beten.

wie rvär «, wenn wir gleich einmal hinüberfahr-
e» würden ? Sie kennen ja sicher alle Plätze
genau , wo die Kähne liegen.

So kam e« denn , daß die Gertrud , bemannt
mit dem Leutnant , einem Unteroffizier und fünf
Mann — Günther Hartwich bediente den Mo-
tor — sehr bald in der Richtung aus die Fel-
seninsel davonschob , und dieser dann aulbiegend
auf da « gegenüberliegende Ufer zuhielt.

Vorn an der Spitze stand Stetten , da « schar-
fe Ferngla « an den Augen und suchte sorgfältig
den teilweise mit Kiefern bewaldeten Grenzstrei-
fen ab , besonder » die Stelle , wo noch di » quäl-
mendcn Reste der beiden russischen Wachthäuser
au « einer Lichtung hervorlugten.

Gr bemerkte jedoch nicht « verdächtige «.
Trotzdem -näherte sich oa « Boot in langsamer,

vorsichtiger Fahrt dem nahen User , wo auf ei-
ner kleinen Anhöhe die Fifcherhäurchen mit ih¬
ren Schilfdächern in di » Luft ragten.

Unteroffizier Merten «, der im Pionierdienst
autgebildet war und daher da « Steuer führt «,
wollte gerade in elegantem Bogen an der nied¬
rigen au « Brettern gezimmerten und ein Stück
in da « Wasser hineinraqenden Brücke «ulegen,
al « der Leutrant sich blitzschnell duckte und gleich¬
zeitig au «ries:

„Alle « si «t> » erbergen ! Hinter den Häusern ste¬
hen die Russen mit angeschlagenem Gewehr !"

Kaum war da « letzt » Wort »erhallt , al « auch
schon ein paar Schüsse krachten und drei Kugel»
die Bordwände de « Boote « glatt durchschlugen.

AortsetzvNß felgt.

„Ihr , di , ihr »oröbergeht , schaut, ob »in Schmerz
ist gleich dem meinen!

Nirmal « wird die blut 'ge Sonne einem größer '»
Dulder scheinen."

Jahr um Jahr stand hier da « Kreuzholz un*
ter alten Lindenbäume »,

Sah f» manchen stillen Wandrer seinen holven
Traum verträumen

Sah so manch« wunde Seele kreuzbeladen drun.
ten stehen.

Sah sie fröhlich und getröstet wieder fort in«
Leben gehen.

Ginsani lagen jüngst die Berge — Über allen
Wipfeln schwebte

Rur «in leise« Frühling «weh «n, — um bi, grü¬
nen Zweige webte

Still die Sonn « ihre Strahlen . Golden stand
sie fern im Westen

Und sie glänzte um da « Kreuzholz und sie strahl¬
te in den Arsten.

Trauernd kniete hier ein Jüngling unterm
Kreuz » bei den Linden

Und er sah die goldn « Sonne langsam hinterm
Berge schwinden.

Stumm umkranzst « ec da« Kreuzholz . „ Laß den
Kelch vvrübrrgehen/

Flehte er hinauf zum Herrgott „mich di, tzoj-
mat Wiedersehen."

Tlerbend sah der Weiterlöser auf den arwen
Jüngling nieder

Und er sah ihn an voll Liebe — und er senkt»
seine Lider . —

Und er gab dem deutschen Jüngling Kraft zu kämp¬
fen , Kraft zu sterben.

Und im Tod aus blutger Stätte um die Sieger-
kron zu werben.

Hell erstrahlte hier da« Kreuzholz ; und da«
»rite Tal erblühte.

Da die Abendsonne scheidend blutrot durch die
Zweige glüht »,

Jene heilge , blutge Sonne , die ihr Antlitz still
verhüllte.

Da der Goltetsohn mm Kreuz » stumm sein 8ie-
de«werk erfüllte.

Bar '« der Glanz der heilgen Bäche, die au«
Heldenbrust vergessen

Still nach heißen, , blurgem Kampf » leis» hi« zur
Heimat flössen? - -

War«  der Widerschein der Lieb ' , di« Helden
still in sich entfachten

Wenn sie leidend — blutend — sterbend an die
schöne Heimat dächten? —

Blutrot sank sie hinterm Walde , über Tal und
BergeShöhen

Senkt » Dämm ' rung ihr » Schleier . — In dem
ersten KrÜhling «wehen

Sah ich lange eine Amsel still ihr Abendlied
dort singe».

Traurig hörte ich'« von fern , über « weite Tal
hinklingen.

Anton Menge.
— JgggftBLBl ■iLJgasaeBSBW ^ BMM iaiga WM

Katholische Kirche . '
1 . Osterfest.

Sonntag , den L. April 1917.
Frühmesse '/,7 Uhr , Hospitalktrche 7 Uhr,

Ronnoakirche */,8 Uhr . 8ymnasialgotte «dirnst
fällt au «. Hochamt V» 10 Uhr.

Nachmittag « 3 Uhr Vesper.
2 Osterfest.

Montag , den 9 . April 1917.
Gottesdienst wie oben.

Gwaugelifche Kirche.
Hl . Osterfest.

8 . April 1917.
10 Uhr G »lle «di -nst in Hadamar.
*/«2 Uhr Gottesdienst in Langendernbach.
Beicht » und Feier de « hl . Abendmahl »«.
SV. Uhr Gottesdienst in Hadamar.
Die Kirchrnsammlung ist für bedürftig » Ge¬

meinden im Konsistorialb eziik Wie «bad »n bestimmt-
2 . Ofterfeirrtwg.

9 . April 1917.
10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.

Tinte
in vorzüglicher Qualität  zu baden in der

Druckerei » an A - AB . Härter.

A,- und Ab«rlLkstr«»I»tt
für de « Frrmpenvrrkvhr

zu haben in der Gxp̂ itvn diese« Blattr«.
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Zeichnungenm «
Kriegsanleihe

«erben kostenfrei entgenommen bei unserer H aupt-
kass e (Rheinstraße 44 ) den sämtlichen Landes-
bankstellen und Sammelstellen , sowie den
Kommissaren und Vertretern der Nass au¬
tsch en L e bensversich er ungs anstatt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks
Einzahlung auf die ' Kriegsanleihen werden 5^
Prozent und , falls Landesbankschuldverschreibungen
verpfändet werden , 5 Prozent berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der
Nassauischen Sparkasse verwendet werden , so ver¬
zichten wir auf die Einhaltung einer Kündigungs¬
frist , falls die Zeichnung bei unseren vor¬
genannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits
am 31 . März d . Js.

Reu eingeführt : Kriegsanleihe Versicherung.
(Steigerung der Zeichnung auf den 5 fachen Betrag

ohne augenblickliche Mehraufwendung .)

Hirektts « » er Uasta » ischrn Kavdevbank.
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Kindertag,
zu Gunsten der hiesigen Kriegsfürsorge um Ostermonli

mittags4 Uhr im Sanlhau Duchscherer.
Außer Schülern der Fräulein Braubach wirkt das

11 jährige Franz Faßbcnder (Violioncell) vom Konseroato^
Äiiin mit , der auch in Limburg unter großem Beifall spi^

Jedes Kind sollte mit einem seiner Angehörigen komm
mr den guten Zweck beisteuern.

Die neuen  Bezugsscheine!
sind erhältlich in der Geschäftsstelle d°. Blattes.

Kräuter - Speiseöl - Präparat
genannt

Pr ovidial- Küchen  meist er
Jede kluge Hausfrau verwendet nur noch zum Braten
und Backen von Kartoffeln , Fleisch, Fisch, Pfannkuchen
und dergl . sowie zum Anrichten von Suppen und Ge¬
müsen aller Art , zur Zubereitung von Sauren , zum
geschmeidig machen von Salaten usw . mein , aus den

edelsten ölhaltigen Kräutern hergestellten

o Proridial - Küchkimilitt «
welches zum Preise »Mt Mk . *,40 pro Liter dauernd
bei mir zu haben ist. Versandt in Postkolli von 4 Liter
ab, exkl. Glas , Porto und Verpackung nach allen Rich¬
tungen , Dieder Verkäufer verlangen Extra - Offerte.

Hrich Kurbau « , . Uiider Ingelheim - Rh.
Neuheiten - Vertrieb.

H8 . Prospekt über die Verwendung des Providial -Küchenmeisters liegt
^ jeder Sendung bei.

Die Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche.
Abt . 7 des Kreiskomitees vom Stolen Kreuz zu Wiesbaden wünsch:,

daß sämtliche in Gefangenschaft geratene Deutsche aus dem Regierung : -
bmrke bei ihr angemeldet werden , einerseits , um die vrellercht in har
t« Gefanaenschast befindlichen Deutsche im Falle der Bedürftigkeit den
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebesgaben zur
nehmen, anderseits um beim späteren Gefangenen -Austausch die Adresse
der Gefangenen stets zu Hand zu haben . Es ist anzunehmen , daß es
noch eine Reihe von deutschen Kriegsgefangenen gibt , deren Aufenthalt
zwar den Angehörigen bekannt ist , die aber noch nicht der den zuständi¬
gen Stellen gemeldet sind. T «e Abteilung 4 des Roten Kreu¬
zes zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt vernnb-
ten oder kriegsgefangenen Personen aus dem Kreise Limburg , soweit sie
bi» jetzt nicht bei ihr angemeldet sind, um eine diesbezügliche Mitteilung
nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname . Zivilberuf der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer , „ . „ . . t
Ort u . Zeit der Gefangennahme , sowre Angabe ob verwundet gewesen
die letzte Nachricht kam . von.
Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Beschermgung der Orts,

Polizeibehörde über die Bedürftigkeit des Antragstellers,
von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefangenen bitten

wir nn» jedesmal Mitteilung zu machen. *
Auf dem Büro der Abteilung 4 (Zimmer Sir . f> des RathaulcS

zu Limburg ) liegen die Berichte über die Zustände in den einzelnen
Gefangenenlagern offen, und wird jegliche Auskunst über den Brief -,
Paket - und Geldverkehr nach den in Frage kommenden Länder gerne
und kastßnlo« erteilt.

HahmstriKkmnß.
Mittwoch , dm 11 . April d.

vormittags 9 Uhr
anfangend kommt in hiesigem Gemeindemald Distrikt Gericht nachsj
Holz zur Versteigerung:

9 Rmtr . Buche, Scheit - und Knüppelholz
19 „ Eiche, „ „
90 „ Nadelholz „ ,, „
öo Haufen verschiedener Reiser.

Die Herren Bürgermeister werden um gest. Bekanntmachung I
Ellar , den 4 . April 1917.

Ipst, Bürgermeister.

ArhrilMchrrzu haben in der!
des Hadamarer H
Joh . Will,

Am 1. 4 . 1917 sind zwei Bekanntmachungen betreffend
nähme und Bestaudserhebung von Kunstwolle und Kunstbaum«
Art " und „Höchstpreise für Kunstwolle aller Art " erlassen word

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern"
Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 48 . Arme«
Am 1. 4 . 1917 istcine Nachtlagsbekannt,Iiachnng betreffend^

preise und Beschlagnahme von Leder " erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblatt!

durch Anschlag veröffentlicht worden . J
Stellv . Generalkommando 18 'Ar ine er

Liebesgaben
für die Allgemeinheit der Feldtruppen nimmt im

des 18 . Armeekorps entgegen die „ Abnahweß
freiwilliger Gaben Nr . 2 " Frankfurt a M Z

Hedderichstr . 59 (im Gebäude der Korps -Intendantur^
Postschekkonto: Frankfurt a . M . Nr . 9744.

Rotwein , für die Truppen der Ostfront  zur Ver
Seuchengefahren wird dringend gebraucht , und erscheint nonv
alles andere . V , ,

Spendet Wollsachen für die Kampfttuppen ! Unterja 111
Brust - und Kniewärmer , Leibbinden usw.

Für die W e st f r o u t und die L a z a r e t t e in den
bieten sind Bücher und Zeitschriften notrvendiu . Drnch die «J
ernden Stellungtzkämpfe hat sich ein großer Bedarf an gutem
eingestellt.

Wäschestücke wie: Hemden , Strümpfe , Hand - u . Taschen
Geuußmittel wie: Tabak , Cigarren usw ., Schokolade , D

Kaffee, usw.
Nahrungsmittel : Fleisch-, Fisch-, Gemüseionserven
Gebrauchsgegenstände ' Taschenmesser , Bestecke, Tas <«

u . Ersatzbatterien Kerzen, Notizbücher-
Helfe Jeder nach Kräfte » mit ! Jede Gabe wird mil ^«

nommen von dem vaterländischen Franenverein , zu HaU
sitzende Frau Bürgermeister Hartman », und uns , zur Weitelv »̂
auf vorgeschriebenem Wege ins Feld , zugeführt.

Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr . 2 des 18 . Arnieck»!
Robert de Neufville»

Eommerzienrat , Delegierter des Kaiserlichen KoninnssarS-
Inspekteur « der sreiwilligen Krankenpflege im Krieg»
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